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Vampirtintenfische: Das erste Mal ist nicht das letzte Mal 
Kieler Meeresbiologen belegen mehrfache Fortpflanzungszyklen bei 
Tiefseekalmaren 

 
20.04.2015/Kiel. Die Fortpflanzung ist nicht nur Höhe- sondern auch Endpunkt im Leben 
von Tintenfischen. Das war die bisher vorherrschende Forschungsmeinung. Doch Biologen 
des GEOMAR Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung Kiel haben jetzt zusammen mit 
Kollegen aus Großbritannien und den USA nachgewiesen, dass zumindest eine Art, der im 
freien Wasser der Tiefsee lebende Vampirtintenfisch, mehrere Reproduktionszyklen 
durchlaufen kann. Die entsprechende Studie erscheint heute in der internationalen 
Fachzeitschrift Current Biology. 
 
Sie gelten als Athleten der Ozeane: Tintenfische wachsen schnell, haben einen enormen 
Stoffwechsel und vollbringen als Spurtschwimmer oft Höchstleistungen. Der Preis dafür ist ein 
recht kurzes Leben. Schon nach dem ersten und einzigen Reproduktionszyklus sterben die 
Weibchen. Das ist das gängige Bild, in das nach bisherigem Wissensstand so gut wie alle Arten 
von Tintenfischen hineinpassen. Ein internationales Forscherteam aus Deutschland, 
Großbritannien und den USA hat jetzt aber Belege gefunden, dass eine Art aus dem Rahmen fällt: 
der Vampirtintenfisch Vampyroteuthis infernalis. „Abgesehen von Nautilus-Arten ist er der bisher 
einzige Tintenfisch, bei dem wir mehrerer Fruchtbarkeitsphasen nachweisen konnten“, erklärt der 
Biologe Dr. Henk-Jan Hoving, der im Rahmen des Exzellenzclusters „Ozean der Zukunft“ am 
GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel arbeitet. Er ist Erstautor der Studie, die 
heute in der internationalen Fachzeitschrift Current Biology erscheint.  
 
Im Vergleich zu vielen anderen Kopffüßern lebt der Vampirtintenfisch ein eher beschauliches 
Leben. In Meerestiefen von 500 bis 3000 Metern ernährt er sich von Planktontierchen und 
herabsinkenden organischen Teilchen. Auf Sprinterqualitäten wie bei Verwandten, die in 
Küstennähe andere Meerestiere jagen, kommt es bei Ihm also nicht an. Eine weitere Besonderheit 
der Vampirtintenfische ist, dass sie auch mit sauerstoffarmen Bedingungen klar kommen. „Trotz 
seines bedrohlich klingenden Namens ist der Vampirtintenfisch also ein eher friedlicher und 
genügsamer Geselle“, sagt Dr. Hoving. 
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Während andere Tintenfische sich also nur einmal spät in ihrem Leben reproduzieren, scheinen 
Vampirtintenfisch-Weibchen zwischen Fortpflanzungs- und Ruhephasen zu wechseln. „Der 
langsamere Lebensrhythmus dieser Tiefseetintenfische ist wohl nicht geeignet, um  alle Energie 
auf einmal in die Produktion von Eiern zu stecken, wie das bei anderen Kopffüßern der Fall ist“, 
sagt Dr. Hoving, „vielleicht muss er deshalb nach jedem Fortpflanzungszyklus zu einer 
Keimdrüsenruhephase zurückkehren, um Energie für den nächsten Zyklus zu tanken.“ Die 
Ergebnisse legen außerdem die Vermutung nahe, dass Vampirtintenfische deutlich länger leben 
als ihre Verwandten im Flachwasser.  
 
Die Autoren betonen, dass andere Tintenfisch-Arten im offenen Ozean oder in der Tiefsee 
durchaus ähnliche Lebenszyklen aufweisen könnten. „Wir wissen sehr wenig über 
Tiefseeorganismen und deren Lebensweisen“, sagt Dr. Hoving, „die Muster, die wir von Küsten- 
und Flachwasserorganismen kennen, müssen dort nicht gelten.“ Deshalb sei es wichtig, das 
Wissen über Organismen im freien Wasser und in der Tiefsee deutlich verbessern, betont der 
Meeresbiologe: „Schließlich ist diese Region der größte Lebensraum auf dem Planeten.“ Ein 
besseres Verständnis dieses riesigen marinen Ökosystems wird auch zu nachhaltigeren 
Nutzungsstrategien und besseren Schutzkonzepten führen.  
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